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Quo vadis,  
Bilaterale III?
Wieso der Service Public zum Thema werden könnte

Seit dem Abbruch des Institutionellen Rahmenabkommens 
im Jahr 2021 hat die Schweiz, vor allem durch den Teilaus-
schluss aus dem weltweit grössten Forschungsprogramm, 
schmerzlich erfahren, was es heisst, mit der EU uneins zu 
sein. Nun könnten sich die Gespräche zu den Bilateralen III 
konkretisieren. Was das mit dem Service Public zu tun hat? 
transfair berichtet. 

Die Bilateralen – worum geht es?
Als Nichtmitglied der Europäischen Union ist die Schweiz 
darum bemüht, ihre Beziehung zur EU auf politischer, wirt-
schaftlicher und kultureller Ebene via Abkommen und bila-

terale Verträge zu regeln. Besonders bedeutsam sind dabei  
die Bilateralen I und II. Doch was sind die Bilateralen eigent-
lich? Die Bilateralen können als «Päckli» verstanden werden,  
die verschiedene Abkommen zwischen der Schweiz und der  
EU zusammenbündeln. Das Paket der Bilateralen I – unter- 
zeichnet 1999 – beinhaltet Abkommen zur (Personen-)Frei- 
zügigkeit, zu technischen Handelshemmnissen, öffentlichen 
Aufträgen, der Landwirtschaft, dem Land- und Luftverkehr 
sowie zur Forschung und wurde vom Schweizer Stimmvolk 
gutgeheissen. Es handelt sich mehrheitlich um Marktöffnung- 
sabkommen, die der Schweiz den Zugang zum EU-Binnen-
markt sichern. 
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Die Sozialpartnerschaft 
geht weiter
Neuer GAV für SPS Switzerland
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Durch den Besitzerwechsel von SPS und der kompletten 
Loslösung vom ehemaligen Besitzer – dem Postkonzern – 
starteten die Verhandlungen zum GAV unter vollkommen 
anderen Voraussetzungen. Trotzdem ist es transfair gelungen, 
viele wichtige Errungenschaften aus dem bisherigen Ver-
trag beizubehalten.

Die Sozialpartner einigten sich kurz vor Weihnachten und 
nach langen Verhandlungen auf einen neuen Gesamtarbeits-
vertrag (GAV) für SPS Switzerland AG. Der neue GAV ist per 
1. Januar2023 in Kraft getreten.

Was bleibt:
• Dank transfair gibt es weiterhin einen GAV für die Beleg-

schaft von SPS: Dies ist ausserhalb des Postkonzerns nicht 
selbstverständlich. Und transfair steht seinen Mitgliedern 
stets unterstützend zur Seite.

• Der Mindestlohn von 52 000 CHF gilt weiterhin für die bis-
herigen Geschäftsfelder von SPS.

• Es gibt nach wie vor einen Sozialplan. Dieser kommt zur An-
wendung, wenn die Arbeitgeberin mit 10 oder mehr Perso-
nen das Arbeitsverhältnis aus demselben wirtschaftlichen 
oder betriebsorganisatorischen Grund auflöst. Betroffene 
Personen mit mehr als 15 Dienstjahren, die zudem älter als 
55 Jahre alt sind, werden durch längere Kündigungsfristen 
geschützt.

Was neu ist:
• Wenn Mitarbeitende in Jahresarbeitszeit bei ihrem Austritt 

ein Minusguthaben haben, gehen mindestens 50 Prozent 
dieser Zeit zulasten der Arbeitgeberin.

• Neu werden Dienstabsagen oder -kürzungen, wenn diese 
früher als 24 Stunden vor dem besagten Dienst erfolgen, 
nicht mehr entschädigt.

• Der Vollzugskostenbeitrag ist neu lohnabhängig und be-
trägt 0,2 Prozent des Bruttolohns. Er wird allen Mitarbei-
tenden abgezogen. Die Mitglieder von transfair erhalten 
den Vollzugskostenbeitrag jährlich zurückerstattet.

Fazit
Mit dem neuen GAV haben sich die Sozialpartner auf ein so-
lides, gutes Vertragswerk geeinigt. Er ist bis 31. Dezember 
2025 gültig. Mit der Unterzeichnung des GAV haben sich alle 
Beteiligten, trotz geänderter Ausgangslage zur Weiterführung 
der bisherigen Sozialpartnerschaft bekennt. transfair ist froh, 
dass die Anstellungsbedingungen für die Mitarbeitenden für 
die Jahre 2023 bis 2025 klar sind und begrüsst das Weiter-
bestehen der Sozialpartnerschaft.

transfair bedankt sich speziell bei seinem Mitglied Diego Borsato 
für den Einsatz während den Verhandlungen.

Text: Diego Frieden,
Stellvertretender Branchenleiter Post/Logistik



transfair spricht mit seinem Mitglied, Marcel Trütsch, über seine Erfahrungen.

Projekt Inklusion 2.0    bei PostNetz

Über Marcel Trütsch
Marcel Trütsch (1977) arbeitet seit 30 
Jahren bei der Post und ist zurzeit Team-
leiter bei PostNetz im Team Glarus. Er ist 
seit 25 Jahren Mitglied von transfair. In 
seiner Freizeit liebt er es, in der Natur zu 
sein und grosse Wanderungen zu unter-
nehmen.
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Die Post hat ein Projekt ins Leben 
gerufen, das es Menschen mit Beein- 
trächtigungen ermöglichen soll, eine 
neue Perspektive einzubringen und 
für sie zu arbeiten. Einer der Akteure  
des Pilotprojekts bei PostNetz (PN) 
ist Marcel Trütsch; ein langjähriges 
Mitglied von transfair. Er erzählt trans-
fair von dieser menschlich so berei-
chernden Erfahrung und was er dabei 
gelernt hat.

Marcel, du nimmst am zweiten Pilotpro-
jekt mit dem Namen «Inklusion PN» teil. 
Worum geht es?
Es geht darum, Personen mit Beeinträch- 
tigung in Teams aufzunehmen. Der Pilot 1  
wurde in der Region Bern in einer grossen 
Filiale durchgeführt. Dort hat man gute Er-
fahrungen gemacht. Dann kam Covid-19 
und das Projekt wurde vorerst auf Eis gelegt. 
Der Pilot 2.0 – ursprünglich von Frühling 
bis Sommer 2022 geplant, dann aber ver-
längert – sollte zeigen, ob auch mittlere und 
kleinere Teams/Filialen geeignet sind. Ganz 
schnell haben wir aber festgestellt, dass  
es in einer kleinen Filiale zu wenig Arbeit 
für diese Personen gäbe. So kam unser Vor-
schlag, dass die gewählte Person in drei 
unserer Filialen rotieren könnte. Diese Idee 
wurde wohlwollend angenommen und um-
gesetzt.

Und wie läuft das Projekt genau ab?
Zuerst fanden Vorgespräche auf Leitungs-
ebene statt. Es gab im Vorhinein einige 
Ängste und Bedenken wie «Können wir das, 
kann die Person das?». Aber ich empfinde 
es so, dass im Glarnerland Menschen mit 
Beeinträchtigung zum Glück kein Tabu sind 

und die Einstellung eine positive war. Das 
hat das Ganze vereinfacht. Das erste Ziel 
war die Definition der «Arbeitspakete» zu-
sammen mit der Institution. Diese hat im 
Nachgang eine Person ausgewählt, die in-

frage kam. Diese Person hat körperliche 
und sprachliche Beeinträchtigungen, ist 
sehr intelligent, im Glarnerland bekannt 
und ehrenamtlich engagiert. Mit der Werk-
stätte haben wir also ein 40-Prozent- 
Pensum, verteilt auf zwei Arbeitstage, ver-
einbart. Der Ansatz «So viel Pensum wie 

möglich» wurde vehement zurückgewiesen, 
weil wichtig war, dass die Person und ihre 
Bedürfnisse im Vordergrund standen und 
nicht, dass möglichst viel gearbeitet wer-
den soll. 

Es ist so wertvoll, wenn man merkt,  
was alles machbar ist. Diese Person  

zeigt uns, dass wir eine andere  
Sicht einnehmen müssen.









transfair führt die Lohnverhandlungen beim Bund jeweils 
mit dem Finanzminister resp. der Finanzministerin. Nach 
sechs Jahren mit Alt-Bundesrat Ueli Maurer finden die 
Lohnverhandlungen nun erstmals mit Bundesrätin Karin 
Keller-Sutter statt. Auch wenn das Gegenüber gewech-
selt hat; geblieben sind die Forderungen nach einem Teue-
rungsausgleich. 

Nach etlichen Jahren ohne nennenswerte Teuerung stieg diese  
2022 erstmals wieder spürbar auf 2,8 Prozent an. Auch für 2023 
rechnen die Expertinnen und Experten des Bundesamtes für  
Wirtschaft mit einer Teuerung von 2,2 Prozent. Um mit den  
steigenden Preisen mithalten zu können, müssen auch die Löhne 
im gleichen Umfang angehoben werden. 

Im vergangenen Jahr gelang dies zu weiten Teilen. Die Löhne 
in der Bundesverwaltung wurden um 2,5 Prozent erhöht. Da-
mit ist aber noch nicht die ganze Teuerung ausgeglichen, es 
bleibt noch ein Teil offen. Über diesen Teil, wie auch um den 
Teuerungsausgleich für 2023, verhandelt transfair mit Bundes-
rätin Keller-Sutter. Eine erste Runde hat am 14. Februar 2023 
stattgefunden. Die Verhandlungen mit einem finalen Resultat 
schliessen die Sozialpartner aber erst im November ab. 

Erste Weichen setzen
Für transfair ging es an diesem ersten Lohngespräch mit der 
neuen Finanzministerin deshalb primär darum, dass diese die 
Anliegen der Personalverbände und des Personals kennen-
lernt und versteht. Ziel ist es, ein gemeinsames Verständnis 
der Sozialpartnerschaft aufzubauen, um auf dieser Basis die 
Lohnverhandlungen führen zu können. Auch mit der neuen 
Finanzministerin soll der Grundsatz, dass die Teuerung in aller 
Regel auszugleichen ist, weiterhin Bestand haben. 

Text: Matthias Humbel, 
Branchenleiter Öffentliche Verwaltung

Branchenversammlung
Interessiert an aktuellen Informationen aus der Branche? Am 19. April 
2023 findet die nächste Branchenversammlung statt. Darin informieren 
Branchenleiter Matthias Humbel und die Sozialpartnerschaftsverant-
wortlichen über aktuelle Projekte und Themen aus der Bundesverwal-
tung, dem ETH-Bereich und weiteren dezentralen Verwaltungseinheiten.  
Die Versammlung findet digital via Teams von 10 bis 12 Uhr statt.  
Interessiert? Dann melde dich bei gaby.moehl@transfair.ch.
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Erste Lohnverhandlung  
mit der Bundesverwaltung
Auch 2023 wird die Teuerung hoch; transfair fordert den vollen Ausgleich.



transfair ist seit langer Zeit am Thema dran und die Hart- 
näckigkeit hat sich gelohnt: Nach fast zehn Jahren passt  
der Schweizerische Nationalfonds (SNF) endlich seine Lohn-
ansätze für Projektmitarbeitende an. Ab dem 1. März 2023 
erhalten Doktorierende, Postdoktorierende und weitere  
Mitarbeitende den langersehnten Teuerungsausgleich. Hand- 
lungsbedarf besteht aber weiterhin.

Ein langersehnter Teuerungsausgleich 
Seit 2014 haben die Mitarbeitenden von SNF geförderten 
Forschungsprojekten keinen Teuerungsausgleich mehr er-
halten. Zu dieser Gruppe gehören auch viele ETH-Mitarbei-
tende. Nun – fast zehn Jahre später – passt der SNF endlich 
seine Lohnansätze an. Per 1. März 2023 erhalten Doktorie-
rende, Postdoktorierende und weitere Projektmitarbeitende 
einen Teuerungsausgleich. 

transfair forderte seit Jahren eine Anpassung
Mit der Anpassung der Ansätze kommt der SNF einer seit 
Jahren von transfair und den anderen Sozialpartnern des 
ETH-Bereichs gestellten Forderung nach. Doch wieso erst 
jetzt? Die rechtliche Basis für die Lohn-
verhandlungen beschränkt sich auf das 
administrative und das technische Per-
sonal der beiden ETH. Die Löhne der 
Doktorierenden und Postdoktorieren-
den sind daher für die Personalverbän-
de nicht verhandelbar. Die Verbände 
haben in den Verhandlungen jedoch 
immer wieder auf die prekäre Situation 
der beiden Berufsgruppen aufmerksam 
gemacht und forderten seit Jahren eine 
Anpassung der Lohnansätze.
 
Es besteht weiterhin Handlungsbedarf
Mit dem Entscheid des SNF ist es je-
doch noch nicht getan. Einerseits 
bleibt unklar, in welchem Umfang die 
Institutionen die Teuerung überhaupt 
ausgleichen. Andererseits ist offen, auf 
welchen Zeitpunkt die Hochschulen 

die Massnahme umsetzen. Auch wenn der SNF seine Ansätze 
nun angepasst hat, sind es letztlich die Institutionen, die diese 
umsetzen müssen. 

Eine Inkraftsetzung per 1. März 2023 erscheint transfair et-
was gar spät, da alle anderen Mitarbeitenden im ETH-Bereich 
den Teuerungsausgleich bereits per 1. Januar 2023 erhalten 
haben und gerade die Doktorierenden am stärksten von der 
Teuerung betroffen sind. 

Darüber hinaus sind die Löhne, insbesondere jene der Dokto-
rierenden, weiterhin strukturell zu niedrig. Gemäss Schreiben 
des SNF wird von 2025 bis 2028 eine strukturelle Erhöhung 
der Löhne angestrebt, wann und in welchem Umfang diese 
erfolgen wird, ist bisher noch unklar. transfair wird das Ge-
schäft aktiv mitverfolgen und sich gegebenenfalls auf politi-
scher Ebene einbringen.

Text: Olivia Stuber, 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin
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Mehr Lohn  
für Doktorierende
Doktorierende erhalten nach fast zehn Jahren  
erstmals eine Teuerungsanpassung.
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Wie wichtig ist eine starke Arbeitnehmer-
vertretung in einem Organ wie dem POB?
Manchmal muss man sich gegen Arbeit- 
gebervertreterinnen und -vertreter durch- 
setzen, die sowohl mit guten Fachkennt- 
nissen als auch mit grosser Entschlossenheit 
auftreten. Man kann sich schnell unter 
Druck gesetzt fühlen und bei Meinungs- 

verschiedenheiten kapitulieren. Es braucht  
Belastbarkeit, man muss der festgelegten 
Stossrichtung treu bleiben: Wenn in der 
Arbeitnehmervertretung auch nur eine 
Person von der gemeinsam definierten 
Position abweicht und nachgibt, hat man 
verloren. Und manchmal passiert das lei-
der, das schwächt uns. 

Wie habt ihr als Arbeitnehmervertreter 
und als POB zusammengearbeitet? Wie 
schwierig war es, gemeinsame Entschei-
de zu treffen?
Unter den Arbeitnehmervertreterinnen und  
-vertretern herrscht ein gutes Einverneh-
men. Wir koordinieren unseren Standpunkt  
vor den Sitzungen mit dem POB. Auch in-
nerhalb des POB funktioniert die Zusam-
menarbeit generell gut. Bei der Festlegung 
der Zinssätze für das Altersguthaben im 
laufenden Jahr und der Austrittsleistung 
im Folgejahr, die eine der grossen Kom-
petenzen des POB ist, kristallisieren sich 
aber Differenzen heraus. Wenn die Per-
formance der Börse schlecht ist, wird es 
schwieriger, hohe Zinssätze zu verteidi-
gen. Man muss gut argumentieren und 
entschlossen sein. Für die Arbeitgeberver-
tretung, oft die Stimme der «finanziellen 
Vernunft», ist dies viel einfacher.

Öffentliche Verwaltung

Was kannst du deinen Nachfolgerinnen 
und Nachfolgern mit auf den Weg geben 
für ihre Arbeit? Welche Fähigkeiten sind 
wichtig? 
Ich denke nicht, dass es unbedingt Spe-
zialisten und Spezialistinnen der beruf-
lichen Vorsorge braucht. Aber man muss 
den Mut haben, dumme Fragen zu stellen.  

Denn die sind eigentlich oft gar nicht so 
dumm und regen das Gegenüber zum 
Nachdenken an oder bringen andere 
Blickwinkel ein. Vor allem aber braucht 
es Verhandlungsgeschick und Durchsetz-
ungsvermögen, aber auch eine kompro-
missbereite Persönlichkeit.

Welches waren die grössten Heraus-
forderungen während deiner Tätigkeit? 
Worauf bist du besonders stolz?
Auch wenn ich mir gewünscht hätte, dass 
wir Ende letzten Jahres auf einer Verzin-
sung des Altersguthabens von 1 Prozent 
beharrt hätten, bin ich doch stolz darauf,  
dass wir etwas mehr erreicht haben, als die  
Arbeitgebervertretung wollte. Es musste 
eine zweite Sitzung organisiert werden, 
damit wir zu einer Entscheidung kommen 
konnten.

Jetzt da du wieder mehr Zeit haben wirst, 
auf was freust du dich?
Ich freue mich, dass ich die Dinge etwas 
ruhiger angehen kann. Es war nicht immer 
einfach, diese Aufgabe mit meinen immer 
anspruchsvolleren beruflichen Tätigkeiten 
zu vereinbaren.

Text: Matthias Humbel, 
Branchenleiter Öffentliche Verwaltung

Arbeitnehmende sind in der PUBLICA stark vertreten.

Wahlen POB

Am 22. März 2023 werden die Delegier-
ten der PUBLICA die sechs Arbeitneh-
mervertreter des paritätischen Organs 
des Vorsorgewerks Bund (POB) wäh-
len. Für transfair geht Anja Schuler um 
einen der Plätze ins Rennen. Sie tritt 
auf einer gemeinsamen Liste der Inter-
essensgemeinschaft Bund an.

Das POB nimmt innerhalb der PUBLICA 
eine wichtige Funktion wahr. Die Vertre-
tungen der Arbeitnehmenden und der 
Arbeitgeber treffen zentrale Entscheide, 
wie beispielsweise zur Verzinsung der 
Altersguthaben oder zu allfälligen Sanie-
rungsmassnahmen für das grösste Vor-
sorgewerk innerhalb der PUBLICA. Es  
ist also von grosser Relevanz, Einsitz in  
das POB zu haben und so am Puls des 
Geschehens mit dabei zu sein. 

Die Resultate der Wahl findest du ab 
22. März 2023 auf www.transfair.ch. 

Danke Monique!
Seit 2014 vertritt Monique Cossali Sau-
vain transfair im POB. Die Juristin im 
Bundesamt für Justiz hat sich in den ver-
gangenen zehn Jahren vehement für die 
Interessen der Arbeitnehmenden ein-
gesetzt. Nun nimmt sie ihren Hut und 
transfair nutzt die Gelegenheit, um ihr 
ein paar Fragen zu stellen. Eines vorne-
weg: Danke, liebe Monique. Merci von 
ganzem Herzen für deinen grossen Ein-
satz. transfair wünscht dir nun mehr Zeit 
und Musse auch für andere Aktivitäten. 

Was war deine Motivation für dein En-
gagement als Arbeitnehmervertreterin 
im POB?
Mein Anliegen war es immer, für gute Vor- 
sorgeleistungen zugunsten der Arbeit-
nehmenden des Bundes einzutreten und 
gleichzeitig den Fortbestand der Kasse zu 
sichern. 

Als Vertreterin der Arbeitnehmenden muss 
man sich konsequent und mit Vehemenz für 
die Anliegen einsetzen und der festgelegten  

Stossrichtung treu bleiben.







20

Die Weichen im  
Gütertransport stellen
transfair nimmt Stellung zur Vernehmlassung der Weiterentwicklung 
für den Schweizer Gütertransport.

Bis Ende Februar 2023 lief eine Vernehmlassung zur Weiter-
entwicklung der Rahmenbedingungen für den Schweizer 
Gütertransport. transfair hat ebenfalls eine Stellungnahme 
eingereicht und unterstützt eine umfassende Modernisie-
rung des Schweizer Schienengüterverkehrs und der Rhein-
schifffahrt. Die Variante, bei der nur die Automatisierung 
unterstützt wird, lehnt transfair ab. Insbesondere für das 
Personal von SBB Cargo AG wären die Auswirkungen einer 
provozierten Einstellung des Einzelwagenladungsverkehrs 
(EWLV) nicht akzeptabel.

Der Binnen-, Import- und Exportgüterverkehr auf der Schiene  
braucht politisch gute Voraussetzungen, um die wichtige  
Rolle beim Klimaschutz und bei der Versorgungssicherheit 
weiter zu stärken. In seiner Stellungnahme hat transfair die 
folgenden Haltungen grundsätzlich oder ergänzende Forde-
rungen zum Ausdruck gebracht:

Der Güterverkehr braucht mehr Geld
Nur mit Variante 1, bei welcher organisatorisch und technisch 
eine Modernisierung angedacht ist, besteht das Potenzial und 
die Perspektive, ein starkes Netzwerk-Angebot aufzubauen 
zum Nutzen aller Akteure im Schweizer Gütertransport. Diese 
Variante enthält auch Investitionen in die Automation. Unter 
dem Kapital zur technischen Migration wird ausschliesslich 
die digitale automatische Kupplung beschrieben. Dort feh-
len jedoch wichtige, weitere Elemente wie Bremsprobe und 
Sensorik. Ganz allgemein findet transfair, dass die hier vorge-
sehenen Investitionsbeiträge einerseits zu tief und die Lauf-
zeiten andererseits zu kurz sind. Hier schlägt transfair vor, 
bereits bei der Ausgangslage Optionen auf höhere Beiträge 
über eine längere Zeitdauer gesetzlich zu beschliessen. Dies, 
weil die technische Migration unvollständig berücksichtigt ist 
und auch keine Aussagen und Mittel zur Kompetenzanpas-
sung des Cargo-Personals aufgezeigt werden. Aus Erfahrung 

Öffentlicher Verkehr









Weiterempfehlen lohnt sich!

Weiterempfehlen und 100 Franken Prämie erhalten
Du erhältst 100 Franken für jede Person, die auf deine Empfehlung  
neu transfair Mitglied wird, bzw. 50 Franken bei Lernenden. 

QR-Code scannen  
und mehr erfahren.

Dein Personalverband

Du bist von transfair überzeugt und auch das Angebot gefällt dir? 
Dann empfehle deinen Personalverband weiter und erhalte als 
Dankeschön eine Prämie.
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